
24 25

A
lfA

-foru
m

 / A
u

sg
a

b
e 9

7
 –

 Som
m

er 2
0

2
0

curricula unterstützen  
Teilnehmendenorientierung

Angela rustemeyer und michael Thiel

In der Alphabetisierung und Grundbildung begegnet man nicht selten der Annahme, dass systema-

tischer, auf curricula basierender Schreibunterricht und Teilnehmendenorientierung Gegensätze 

seien. ein Blick in die praxis zeigt: Gerade curricular geleiteter unterricht bietet eine Vielzahl an 

möglichkeiten, teilnehmerorientiert zu arbeiten – es ist alles eine Frage des materials und seiner 

handhabung.

Der Deutsche Volkshochschul-Verband (DVV) stellt allen 
weiterbildungseinrichtungen rahmencurricula für den 
Lese- und Schreibunterricht mit erwachsenen zur Verfü-
gung. Darin ist beschrieben, was menschen können und 
wissen müssen, um Gelesenes zu verstehen und einfache 
Texte verständlich zu schreiben. Zu den DVV-rahmencur-
ricula Lesen und Schreiben liegen zahlreiche Schreibauf-
gaben und Lesetexte für den direkten einsatz im unter-
richt vor. einführungen in die Lesedidaktik (von prof. Dr. 
cornelia rosebrock, Goethe-universität Frankfurt a.m.), 
die rechtschreibdidaktik (von prof. Dr. Jakob Ossner) 
und die Didaktik des flüssigen Schreibens (von Prof. Dr. 
Afra Sturm, ph Fh Nordwestschweiz) helfen unterrich-
tenden, ihre methodenkenntnis zu aktualisieren. Die 
umsetzung der methodischen empfehlungen wird da-
durch erleichtert, dass zu jeder Lese- und Schreibaufga-
be in den praxismaterialien ein didaktischer kommentar 
verfügbar ist. mit der Alpha-kurzdiagnostik zu den 
DVV-rahmencurricula Lesen und Schreiben ermitteln 
Lehrkräfte, wo ihre Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
beim Lesen- und Schreibenlernen stehen. Dann können 
sie für jede einzelne und jeden einzelnen das passende 
material auswählen.  

Für welche Leistungen von Bildungseinrichtungen eignen 
sich die DVV-rahmencurricula? Soziale einrichtungen 
und Bildungsträger können verschiedene Angebote für 

menschen vorhalten, die nicht richtig lesen und schrei-
ben können. Das kann zum Beispiel hilfe im umgang 
mit schriftsprachlichen Anforderungen im Alltag sein. 
Dabei schauen sich beispielsweise unterstützende ge-
meinsam mit Betroffenen amtliche Schreiben an oder 
andere mitgebrachte Schriftstücke, die für personen mit 
großen Schwierigkeiten im Lesen und Schreiben nicht zu 
bewältigen sind. Angebote dieser Art unterscheiden sich 
von kursen, in denen Lesen und Schreiben gelernt wird. 
Die rahmencurricula und die materialien dazu sind für 
den unterricht gedacht, in dem es hauptsächlich um den 
Schriftspracherwerb geht. 

2018 und 2019 durchliefen die rahmencurricula einen 
praxistest. In zwei vom DVV organisierten erprobungs-
phasen machten sich kursleitende in fünfzehn Bildung-
seinrichtungen quer durch das Bundesgebiet mit den 
curricula und den praxismaterialien vertraut. Auf der 
Grundlage der rahmencurricula führten sie Lese- und 
Schreibkurse durch und setzten dabei die Aufgabenblät-
ter des DVV kurstragend ein, in unterschiedlichen Zu-
sammenhängen und bei sehr unterschiedlichen men-
schen. Auch die beteiligten kursleitenden hatten 
vielfältige hintergründe und unterschiedlich lange un-
terrichtserfahrung.

kursleitende schätzen passgenaues material 
und effiziente Methoden 

Sabine pfeiffer unterrichtet seit Jahren im Lernhaus der 
VhS in Berlin-Neukölln. In den herbstferien 2018 führte 
sie dort einen Intensivkurs zur erprobung der DVV-mate-
rialien durch. Teilgenommen haben menschen aus dem 
Viertel, überwiegend mit migrationshintergrund, aber alle 
mit guten mündlichen Deutschkenntnissen. Gemeinsam 
war ihnen die motivation für den kursbesuch: „Sie wollen 
lesen und schreiben lernen“, sagt pfeiffer, „und sie haben 
das Ziel, vielleicht einen Schulabschluss nachzuholen und 
dann wieder ins Berufsleben einzusteigen“. pfeiffer nennt 
es eine „große entlastung“, dass sie sich als kursleiterin 
an den DVV-rahmencurricula Lesen und Schreiben orien-
tieren kann und viel fertiges material zur Verfügung hat: 
„In dem material ist eine progression angelegt, die ich 
selbst so nicht anlegen könnte.“ Vor allem weiß sie, dass 
die materialien, die sie nach einer einschätzung des 
kenntnisstands von Teilnehmerinnen und Teilnehmern 
mithilfe der Alpha-kurzdiagnostik auswählt, diesem 
kenntnisstand auch entsprechen und die Lernenden nicht 
überfordern: „Bei Originaltexten aus der Zeitung oder aus 
der Literatur weiß ich das nicht.“ Für die langjährige 
Berliner kursleiterin trägt das paket „rahmencurriculum“ 
mit Lernmaterial und Diagnostik wesentlich zur Teilneh-
mendenorientierung des unterrichts bei. 

pfeiffer gefällt auch, dass die rahmencurricula in Lehr- 
und Lernmethoden einführen, die nachweislich für viele 
Lernende taugen und sie Fortschritte spüren lassen. Gute 
erfahrungen macht sie mit den Lautlesetandems, die das 
DVV-Rahmencurriculum Lesen empfiehlt: „Anfangs gab 
es bei den Teilnehmerinnen und Teilnehmern schon 
widerstände gegen das gemeinsame laute Lesen. Inzwi-
schen ist es völlig normal. Sie merken, wie stark sie 
davon profitieren.“ 

Auch mandy Grosser, die in der VhS Frankfurt am main 
in Alphabetisierungskursen unterrichtet, geht gern syste-
matisch vor und sieht in den DVV-rahmencurricula eine 
unterstützung dabei. Als Beispiel nennt sie das schritt-
weise Aufbauen eines regelverständnisses in der recht-
schreibung. Die wortkarten aus dem DVV-rahmencur-
riculum Schreiben machen die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer mit dem phänomen der wortfamilie vertraut 
und bringen ihnen so die Schemakonstanz nahe: „Sie 
verstehen die Systematik in der Sprache und empfinden 
rechtschreibung nicht mehr als willkür.“

Auch für neue Lehrkräfte 

Die DVV-rahmencurricula mit den Texten zu didaktischen 
Grundlagen des Lese- und Schreibunterrichts, den hinwei-
sen zu methoden und dem umfangreichen unterrichtsma-
terial eignen sich auch für die einarbeitung neuer kurslei-
terinnen und kursleiter. Darauf weist cornelia Fiebiger 
hin, programmverantwortliche für Grundbildung an der 
VhS Leipzig. Ihre kursleiterin Sabine Finger bestätigt das: 

praxistest: Die rahmencurricula wurden 2018 und 2019 bundesweit im unterricht erprobt. © Bildungsfilm

Film zum einsatz der DVV- 
rahmencurricula Lesen und 
Schreiben im Lernhaus Neukölln 
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Alphabetisierung zwischen Standardisierung und Teilnehmendenorientierung
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Ihr als Quereinsteigerin in der Alphabetisierung erwachse-
ner helfe der klare Aufbau der materialien.

marcela pineda de castro vom Internationalen Bund 
Leipzig ist ebenfalls neu in der Alphabetisierung und 
arbeitet gern mit den DVV-rahmencurricula. Sie macht 
die erfahrung, dass in den methoden kooperativen 
Lernens, welche die rahmencurricula empfehlen, viel 
Gruppendynamik liegt. Das gemeinsame Lautlesen zum 
Beispiel wirke sich positiv auf die Lernatmosphäre aus 
und bringe Teilnehmerinnen und Teilnehmer unter-
schiedlichsten Profils einander näher. 

Digitales Lernen in der Alphabetisierung und 
Grundbildung – Innovation durch praxisbezug

Seit 2019 ist das rahmencurriculum Schreiben auch in 
der digitalen welt angekommen. es bildet die Grundla-
ge des kurses „Schreiben“ im vhs-Lernportal, welches 
aus den Online-Lernangeboten des DVV „ich-will-ler-
nen.de“ und „ich-will-deutsch-lernen.de“ hervorgegan-
gen ist und im September 2018 gelauncht wurde. Der 
„Schreiben“-Bereich richtet sich an menschen mit guten 
mündlichen Deutschkenntnissen, die ihre Fähigkeiten 
im Schreiben verbessern möchten. Die Fertigstellung 
und Freischaltung des kurses erfolgte nach einer drei-
jährigen entwicklungsphase im Frühjahr 2019. Zu Be-
ginn der planungen war jedoch noch keineswegs klar, 
dass die Überführung des rahmencurriculums in ein 
automatisiertes Lernsetting technisch wie inhaltlich 
ohne weiteres möglich ist. Dass diese problemstellung 
erfolgreich gelöst werden konnte, ist zu einem erhebli-
chen Teil der engen einbindung von Lernerinnen und 
Lernern und kursleiterinnen und kursleitern in den 
entwicklungsprozess zu verdanken. So wurden sämtli-
che Übungen von erfahrenen kursleiterinnen konzipiert, 
die in enger Abstimmung mit expertinnen und experten 
aus der wissenschaft arbeiteten. Nach Fertigstellung 
der Aufgaben testeten dann Lernerinnen und Lerner 
zusammen mit ihren kursleitungen als sogenannte 
Fokusgruppen das Angebot auf herz und Nieren.

Lernendenorientierung dank automatisierter 
Steuerungsprozesse

ein wichtiger Faktor war auch die automatisierte Lernen-
densteuerung durch einen Algorithmus. Die Anforderung 
war, stets die Lernstände der Lernerinnen und Lerner zu 
analysieren und zu prüfen, ob der Schwierigkeitsgrad der 
Übungen angemessen war oder ob nachjustiert werden 
musste. Von all dem sollten die Lernenden natürlich 
nicht abgelenkt werden – es musste sichergestellt wer-
den, dass die Nachjustierungen in Form einer automati-
sierten Zuweisung lernstandsadäquater Übungen ganz 
organisch vonstattengingen. Gleichzeitig musste die 

automatisierte Lernendensteuerung für die kursleiterin-
nen und kursleiter jederzeit überprüfbar und nachvoll-
ziehbar sein, damit sie ihrerseits den Lernerinnen und 
Lernern gemäß ihren Befähigungen und Lernvorlieben 
weiterhelfen konnten. Oder anders ausgedrückt: Der 
Verbund Algorithmus/kursleitung musste sicherstellen, 
dass die Lernendenorientierung unter den Voraussetzun-
gen eines standardisierten, curricularen Lernarrange-
ments jederzeit gewährleistet war.         

Verantwortlich für die programmierung des Algorithmus 
war der computerlinguist Dr. Tobias Thelen (universität 
Osnabrück). Für den e-Learning-Spezialisten liegen die 
Vorteile einer curricularen Struktur auf der hand: „ein 
Curriculum – und damit verbunden eine definierte Struk-
tur der kompetenzen –  ist ein sehr wichtiges und grund-
legendes werkzeug, um „Fortschritte“ im Lernen über-
haupt sichtbar und kommunizierbar zu machen. Nicht 
curricular aufgebaute e-Learning-Angebote können zwar 
ebenfalls hilfreiche Lern- und Übungsmöglichkeiten 
enthalten, ihnen fehlen dann aber Übersichtlichkeit und 
nutzbare Strukturen“, so Thelen. „Nutzbar“ bedeutet hier 
auch und vor allem, die Vorteile der Digitalisierung für 
das Lernen aufzugreifen: es können große Datenbestän-
de so heruntergebrochen werden, dass sie handhabbar 
gemacht und auf Zusammenhänge überprüft werden 
können. Dank dieser Informationen ist es möglich, indi-
viduell für jeden Lerner und jede Lernerin ein präzises 
Kompetenzprofil anzulegen, anhand dessen Förderbe-
darfe ermittelt werden können: „Im Idealfall kann die 
algorithmische Auswertung aus einer großen menge an 
Übungsmöglichkeiten diejenigen hervorheben und vor-
schlagen, die am besten zur individuellen kompeten-
zentwicklung passen“, konstatiert Thelen.

Darüber hinaus bietet die algorithmische Auswertung 
kursleitenden einen schnellen und umfassenden Über-
blick über die Lernstandsentwicklung jedes kursteilneh-
mers und jeder kursteilnehmerin: „Das rahmencur-
riculum definiert fast 50 Kompetenzen, die für die 
deutsche rechtschreibung wichtig sind – eine solche 
menge hat niemand ständig intuitiv im Blick.“ erfahrene 
Lehrkräfte sind sicherlich in der Lage, Förderbedarfe 
sicher zu erkennen und entsprechend zu reagieren. Die 
Standardisierung und Auswertung detaillierter Daten 
leiste demgegenüber aber etwas anderes, so Thelen: „Sie 
hat alles gleichzeitig im Blick und stellt sicher, dass sich 
keine Schwierigkeiten unentdeckt „unter dem radar“ 
durchziehen können. So können zum Beispiel bei einer 
Aufgabe, in der es um Groß- und kleinschreibung geht, 
auch andere Leistungen und Fehler auftreten – all dies 
wird mitprotokolliert und zugänglich gemacht.“ Damit 
wird deutlich: Teilnehmendenorientierung, verstanden 
als die gezielte Ausrichtung des materials an den indivi-
duellen Fähigkeiten und Bedürfnissen, funktioniert hier, 
gerade weil das Lernmaterial eine Standardisierung und 
curriculare modellierung erfahren hat.

Blended-Learning-Arrangements haben sich 
bewährt

Sabine pfeiffer aus Neukölln nutzt in ihrem unterricht 
auch das Lernportal. Teilnehmendenorientierung und 
Standardisierung gehen hier hand in hand und die 
mischung aus digitalen und analogen unterrichtsphasen 
erlaubt eine flexible und kurzweilige Unterrichtsgestal-
tung, wie pfeiffer anmerkt: „Das Lernportal macht den 
unterricht deutlich abwechslungsreicher. und die kombi-
nation mit den print-materialien ist optimal: Ich kann 

mich anhand der kompetenzen der Alpha-Level sowohl 
im Lernportal als auch im rahmencurriculum orientie-
ren, das passt perfekt zusammen. und man kann damit 
sehr gut binnendifferenzieren. Da wir eine gemischte 
Gruppe Deutsch als muttersprache/Deutsch als Zweit-
sprache (DaZ) sind, kann ich sogar Aufgaben aus dem 
DaZ-Bereich des Lernportals und den DaZ-ergänzungs-
materialien des rahmencurriculums Schreiben ergän-
zend anbieten. Das binnendifferenzierte Arbeiten wird 
also durch die Nutzung digitaler medien eindeutig leich-
ter. und den Teilnehmern macht es großen Spaß!“    

Blended Learning: rahmencurricula und Lernportal können gut zusammen verwendet werden. © Bildungsfilm
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